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Ausgangspunkt:

· MünchenPolis versteht unter Demokratie mehr als alle vier Jahre einen neuen Demokratiekopf zu wählen. Demokratie ist vielmehr die gemeinsame Partizipation der Bürger an einem Gemeinwesen.

· Zwei Leitgedanken sollten daher alle Aktionen von MünchenPolis bestimmen:

1. Die Partizipation. Das heißt konkret: Welche Positionen müssen in ganz unterschiedlichen Politikfeldern eingenommen werden, um Partizipation zu stärken?

2.
Die Ideen junger Menschen (von denen auch im bisherigen Leitbild die Rede ist und mit denen auf eine Veränderung hingearbeitet werden soll) Aber: Was sind denn die Ideen junger Menschen? Was sind unsere Ideen, d.h. die Ideen von MünchenPolis? Wie können wir Politik verändern, damit wir weg von einer Parteiendemokratie hin zu einer Bürgergesellschaft kommen? Welche Positionen müssen wir beziehen, um Interessen junger Menschen zu verdeutlichen? 

Kritikpunkte am bisherigen Vorgehen von MünchenPolis und Vorschläge für ein effektiveres und geschlosseneres Vorgehen:

· Im bisherigen Leitbild heißt es: MünchenPolis will die Qualität der politischen Debatte verbessern.

( Dies ist aus unsere Sicht noch nicht gelungen.

· Hauptgrund ist, dass wir es nicht geschafft haben, eine eigenständige

Position in die Debatte einzuführen. Wenn wir Partizipation fördern wollen und selber partizipieren wollen, dann brauchen wir eine politische Position, die wir in einen Diskurs einbringen können. Tun wir dies nicht, dann handelt es sich um ein journalistisches Gespräch, in dem wir höchstens eine vermittelnde Rolle einnehmen. Es Bedarf also vor den Gesprächen einer tieferen Abstimmung unserer eigenen Position. 

· Ferner sind die Gespräche zu lose miteinander „verzahnt“. Sie sollten in

Zukunft aufeinander aufbauen und sich ergänzen, so dass wir unsere Positionen verbreitern, verändern und verbessern können. Das heißt konkret, wenn wir mehr Partizipation der Bürger wollen: Wie muss eine Gesellschaft verfasst sein, damit sie eine Zivilgesellschaft wird? Wie können wir das erreichen? Welche Politikbereich sind dafür zentral? 

· Weiter steht im Leidbild: MünchenPolis will anbieten, sich parteiunabhängig aber praxisnah mit Politik zu beschäftigen. 

( Der Begriff praxisnah bringt uns  aus unserer Sicht nicht weiter.

· Das Problem zur Zeit ist die politische Praxis. Wir sollten uns davon lösen und aktiv nach Alternativen suchen und Alternativen erarbeiten. Unsere Beschäftigung sollte folgerichtiger und kompakter sein als bisher, d.h. auch nicht auf jeden politischen Modebegriff aufspringen, nicht jedes Thema, das diskutiert wird, selbst thematisieren, sondern sich zunächst auf ein paar Themen konzentrieren.

· Wir sollten Parteipolitik gar nicht mehr oder nur in Ausnahmefällen ein Forum bieten. Erstens, haben wir die Erfahrung gemacht, dass Parteipolitiker bei weitem am wenigsten zu sagen haben. Zweitens, glauben wir, dass die negative Entwicklung dieser Demokratie zu immer weniger Partizipation, stark an den Parteien liegt. Drittens, haben Parteien genug Möglichkeiten, ihre Positionen darzulegen. Wir müssen sie nicht auch noch fragen. Viertens, sind Parteipositionen auch leicht herauszufinden, sollten wir uns mit einer auseinandersetzen müssen. Fünftens, ist die Halbwertszeit von parteipolitischen Positionen sehr gering. Sechstens, es gibt noch tausend andere Gründe.

· Skizzen von politischen Positionen die wir einnehmen sollten (und die Caroline und Philipp schon eingenommen haben)

· Da wir eine breite Bürgerpartizipation wollen, müssen natürlich zu Gunsten der Bürger Machtverschiebungen stattfinden, die auf Kosten der Märkte, Interessengruppen, Parteien und Medien gehen u.a..

· Partizipation setzt auch eine andere Politik in vielen Politikfeldern voraus. Diese ist hauptsächlich unter der Prämisse der Chancengleichheit zu sehen. Dabei bedeutet Chancengleichheit mehr als die Gleichsetzung der Rechte der Bürger, sondern vor allem die Möglichkeit, Chancen zu ergreifen, d.h. es leiten sich daher auch „Fürsorgepflichten“ eines Staates ab.

Um partizipieren zu können, muss man Zugang zu bestimmten Dingen wie Bildung, Arbeit, Zeit etc. haben. Die Entwicklung unserer Gesellschaft geht aber eher in die entgegen gesetzte Richtung, dass immer mehr Menschen ausgeschlossen werden. 

Konkret bedeutet das z.B. für diverse Politikfelder:

· Bildung: Bildungszugang sollte möglichst auch für bildungsschwache Schichten möglich sein. Hier sollten Schlüsselkompetenzen für Partizipation vermittelt werden. Ganztagsschulen sollten eingeführt werden, weil sie Nachtteile von Schülern aus bildungsschwachen Schichten ausgleicht und Eltern entlastet, die somit wieder mehr Zeit haben für Partizipation.

· Wohlstand: Arbeit muss neu gedacht werden. Welche Ziele muss sich die Gesellschaft setzen um mit sich verändernden Arbeitsverhältnissen sinnvoll umzugehen. Stichwort: Abhängige Beschäftigung wird weniger, Neues gesellschaftliches Zeitmanagement!

· Integration: Welche Schritte müssen getan werden, dass sich „neue Bürger“ am Gemeinwesen engagieren?

Fazit: Wir sollten uns trauen Politik und Gesellschaft neu zu denken. Dazu Positionen Stück für Stück, getragen von einer gemeinsamen Zielvorstellung, erarbeiten. Und diese Positionen offensiv vertreten. 

